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Vorwort
Innovation ist zum Schlagwort bei der Diskussion um Reformen in diesem Land ge-
worden: „Innovationsoffensiven“, „Innovationsbündnisse“ und „innovative Konzepte“ 
künden davon, dass sich mit diesem Begriff alle notwendigen und teilweise schmerz-
lichen Veränderungen und Reformen positiv umschreiben lassen. Dabei scheint in 
Vergessenheit zu geraten, was Innovationen für die Unternehmen und die Gesellschaft 
leisten können.

Innovationen gelten als „Königsweg“ zur Schaffung neuer Arbeitsplätze in Deutsch-
land. Auf dem Weg von der Idee bis zur erfolgreich vermarkteten Innovation, die zu 
neuer Beschäftigung führt, bestehen jedoch viele Hindernisse. Für Führungskräfte lohnt 
es sich daher folgende Fragen zu stellen:

- Wo liegen die zukünftigen Innovationsfelder?

- Welche Hindernisse stehen einer höheren Innovationsleistung entgegen?

-  Wie lassen sich mit den strukturellen Stärken Deutschlands die zukünftigen Wachs-
tumsfelder erschließen?

-  Welche Akteure müssen zusammenwirken, dass nachhaltig erfolgreiche Innovatio-
nen entstehen?

-  Wie können Basisinnovationen in erfolgreich vermarktet Produkte schnell überführt 
werden?

Der Tagungsband umfasst die Beiträge des Münchner Management Kolloquiums. Refe-
renten aus internationalen Unternehmen von Großkonzernen, Mittelstandsunternehmen 
und Wissenschaftler geben Auskunft, wo zukünftige Innovationsfelder liegen und mit 
welchen Strategien zukünftige Wachstumsfelder erschlossen werden können.

Aktuelle Forschungsergebnisse wie Best-Practice-Beispiele und Benchmarks aus unter-
schiedlichen Industrie- und Dienstleistungsbereichen werden vorgestellt. Sie erfahren, 
wo Arbeitsplätze durch Innovationen geschaffen werden, welche Innovationsstrategien 
erfolgreich sind und wie Sie die Marktführerschaft durch Innovationen erreichen kön-
nen.

Ich bedanke mich bei allen Referenten für ihre Beiträge und den beteiligten Unterneh-
men für ihre Teilnahme an unseren Beratungs- und Forschungsprojekten.

München, 07. März 2006

Horst Wildemann
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1. Einleitung: Innovation als Königsweg?

Innovation ist zum Modewort geworden: „Innovationsoffensiven“, „Innovations-
bündnisse“ und „innovative Konzepte“ künden davon, dass sich mit diesem Begriff 
alle notwendigen und teilweise schmerzlichen Veränderungen und Reformen positiv 
umschreiben lassen. Dabei scheint in Vergessenheit zu geraten, was Innovation im 
Kern bedeutet. Schumpeter bezeichnete Innovation „als Akt einer schöpferischen 
Zerstörung“. Alte Strukturen und alte Konzepte werden aufgebrochen, um Neues zu 
schaffen. Dies erscheint für manche ein positiver Vorgang zu sein – für viele in unserer 
Gesellschaft ist dies eher bedrohlich. Denn es kann bedeuten, dass sich Lebensumstände 
und Lebensweisen wandeln, dass Altgewohntes über Bord geworfen werden muss. Dies 
ist umso bedrohlicher, da wir als Mitglieder der Wohlstandsgesellschaft häufig keine 
Notwendigkeit zur Veränderung sehen, denn diese könnte mit hoher Wahrscheinlichkeit 
auch Rückschritt bedeuten. 

Die Zeit scheint vorbei zu sein, in der Innovationen häufig radikale Verbesserungen 
der Lebensumstände zur Folge hatten: Die Glühbirne, die Dampfmaschine, das Au-
tomobil, Penizillin oder der Computer erscheinen aus heutiger Sicht als Innovationen 
einer vergangenen Zeit, in der Innovation stets Fortschritt bedeutete – ohne Risiken 
und Nebenwirkungen. Die Innovationen heute sind komplexer und werden oft als be-
drohlich wahrgenommen: Gentechnologie, Kernenergie oder Nanotechnologie rufen 
kaum positive Assoziationen hervor. Damit wird auch klar, warum Innovationen keine 
Selbstläufer sind und warum sie nur in einem positiven „Innovationsklima“ gedeihen. 
Sie erfordern Überzeugungsarbeit – und dies ist auch der Grund, warum aktuell so viele 
von Innovation reden – nicht weil wir so innovativ sind, sondern weil eine Erneuerung 
so notwendig ist.

Wie steht es nun um die Innovationsfähigkeit in unserem Land? Ein chinesisches Sprich-
wort sagt: „Die eine Generation pflanzt den Baum, die nächste genießt den Schatten.“ 
Das bedeutet: Positive Indikatoren der Gegenwart liefern nur unzureichend Aussagen 
über die Zukunftsfähigkeit und damit auch über die Innovationsleistung. Entsprechend 
zeigen aktuelle Studien auch ein zum Teil schwer interpretierbares Bild (vgl. Grupp et 
al., 2004; Lay et al., 2002). Auf der einen Seite nimmt Deutschland in der höherwertigen 
Technik nach wie vor eine führende Position ein. Bei der Spitzentechnik liegen die USA 
und Japan jedoch vor Deutschland. EU-weit gehört Deutschland zu den Ländern mit 
dem höchsten Anteil von F&E-Ausgaben am Inlandsprodukt. Die Entwicklung der Be-
schäftigung in F&E – intensiven Industriezweigen zeigt einen stetigen Trend nach oben. 
Insgesamt beträgt der Anteil der Industriebeschäftigten in F&E – intensiven Branchen 
rund 40 Prozent. Damit nimmt Deutschland innerhalb der OECD einen Spitzenplatz ein. 
Fahrzeugbau, Chemie und Maschinenbau sind Branchen mit hochwertiger Technologie, 
in denen 85 % aller F&E-Aufwendungen getätigt werden. Betrachtet man jedoch die 
Branchenschwerpunkte, so finden die sich hauptsächlich in reifen Technologien.

Zieht man eine Bilanz zwischen „alten“, „neuen“ Branchen und Technologien, so stellt 
man fest, dass „Neues“ entsteht, jedoch nicht genug, um die Verluste in abklingenden 
Bereichen wettzumachen. So sind in F&E-intensiven Industriezweigen zwischen 1997 
und 2001 etwa 92.000 zusätzliche Arbeitsplätze entstanden, während im gleichen Zeit-
raum in den nicht F&E-intensiven Sektoren des verarbeitenden Gewerbes etwa 110.000 
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Arbeitsplätze verloren gingen.

Deutschland investiert derzeit 2,6 % des Bruttoinlandsproduktes für Forschung und 
Entwicklung. Das entspricht einem Betrag von rund 55 Milliarden EUR. Ungefähr zwei 
Drittel wird dabei von der Wirtschaft und ein Drittel vom Staat finanziert. Dieses Geld 
sollte der mittel- und langfristigen Innovationskraft Deutschlands zu Gute kommen. Ob 
dieses Geld derzeit jedoch richtig eingesetzt wird, ist zu hinterfragen. Dagegen spricht, 
dass Länder mit einer gleich hohen Forschungsintensität sowohl in der Erwerbstätigen-
quote als auch beim Pro-Kopf-Einkommen über Deutschland liegen: Dänemark, die 
USA und die Schweiz investieren mit einer vergleichbaren Quote in Forschung und Ent-
wicklung, kommen jedoch zu besseren gesamtwirtschaftlichen Ergebnissen. Es lohnt 
sich daher, auch die Konzepte der Innovationsförderung unserer stärksten Wettbewerber 
auf dem Weltmarkt zu betrachten. In den USA wird traditionell das Konzept verfolgt, 
durch die Förderung der Wehrtechnik die Innovationstätigkeit anzuregen. 55 % des 
Forschungsetats gehen in diesen Bereich. Der Protektionismus in diesem Feld schützt 
gleichzeitig vor zu schneller Imitation und bevorzugt damit die heimische Industrie. 
Japan hingegen setzt stark auf eine vorwettbewerbliche Forschung und Entwicklung 
von Unternehmenskooperationen, die vom MITI finanziert und koordiniert werden. Für 
Deutschland gilt es Konzepte zu finden, die auf der einen Seite Großunternehmen als 
Innovationsführer in der Grundlagenforschung unterstützen und auf der anderen Seite 
eine gezielte Förderung von KMUs gestalten.

Ein Blick in die Industriegeschichte zeigt noch etwas anderes. Die Innovationsleistung 
hängt nicht nur von den verfügbaren Mitteln ab. Die Entwicklung Württembergs vom 
rohstoffarmen Agrarstaat zum Land der Tüftler muss auch mit dem Druck der Verhält-
nisse und dem Willen zur Verbesserung erklärt werden. Ähnliches sehen wir auch in 
den aufstrebenden Staaten Asiens, allen voran in China. Der Wunsch nach Fortschritt, 
Bildung und Wohlstand treibt Innovationen voran. Diesen Erfindergeist wieder neu zu 
entfachen ist auch eine wesentliche Aufgabe der Innovationsförderung. 

Wir erkennen, dass die Entstehung innovationsinduzierter Beschäftigung nicht mit 
monokausalen Erklärungsansätzen beschrieben werden kann. Die Frage „Welche Inno-
vationen schaffen Arbeitsplätze?“ führt zu weiteren Fragestellungen und es lohnt sich, 
sich mit diesen auseinanderzusetzen. Zunächst einmal ist zu klären, wie aus einer Ideen 
eine Innovation und aus der Innovation ein Zuwachs an Arbeitsplätzen entsteht. Die 
Interdependenzen in diesem Verwandlungsprozess zu kennen und die Wirkungsweisen 
zu verstehen kann dabei helfen eine gezieltere und damit aus volkswirtschaftlicher Sicht 
erfolgreichere Innovationspolitik zu betreiben.

Innovationen entstehen nicht im luftleeren Raum. Strukturelle Rahmenbedingungen, 
dominierende technische und gesellschaftliche Trends sowie vorhandene Innovations-
hemmnisse sind mit verantwortlich dafür, wie innovativ ein Land und dessen Unter-
nehmen sein können. Anhand dieser Rahmenbedingungen lässt sich auch beurteilen, 
wie zukunftsfähig unser Land und unserer Unternehmen sind. Dies soll im dritten 
Abschnitt diskutiert werden. Ganz zentral erscheint jedoch die Frage, ob es gelingt, be-
schäftigungsorientierte Innovationsstrategien zu formulieren, deren Anwendung Erfolg 
versprechende Impulse zur Erhöhung der Innovationsleistung der Unternehmen geben 




